
gen (besonders ım L, Essay) den einen aber, > manche dieser angreifbaren Ent-
oder anderen schockiere: sein 51e 5 des- scheidungen ın oft unübersichtlichen Situa-
sCcHh Aber nicht minder wahr! Die sere getroffen wurden. Reiner Strunk De-

der Seelsorge, die der Amts- spricht einzelne Modelle des revolutionären
ku'd\e.r eiıne Integration der Prozent ‚drau- Protests, und ZWAar das hussitische, das bür-
ßen' versuchen, zeigen ZUT Genüge, wie gerlich-liberale, das sozialistische und das
problematisch die Verkün SUNs geworden anarchistische Über auti Sy-
ist, wıe wenig ein!| echte Umsetzung er steme in der Gesellschaft berichtet Wolfgang

O{S! gelungen ist. eder, der ralewwsk;: Dieselbe Problematik Bereich
den Blick die Realität dieser Welt B  Pn der rche WIT!  d Vo Bernward Sauer
verloren at, WI1;  rd diese Schrift als eiıne delt. eitere Beiträge en Formen,
willkommene ilfeen tionen und Bedeutung von Autorität 1n der
Linz Gesellschaft { Gegenstand. Für den Päd-Karl JaroS cind hier allem die Ausführun-

ORALTHEOLOGIE
von Helınut Link und Günter Schmidt

von Interesse. spri { vVon der Autori-
tat den Phasen der indıvıduelien Fnt-

NS JOACHIM (Hg.), Autorität. wicklung und Schmidt ber Autorit3ä}|  an der
rünewald-Materialbücher Mainz Erziehung. Den en Autoren ıst
1973, lam. DM lungen, auf wenigen Seiten das esen!

iesen ellen g b  b wlierigen FragenDas drei Abschnitte gegliederte Buch arzustellen. Die etzten Beiträgecstellt eine Sammlung von Beiträgen verschie- des ersien e1ıls5 wollen speziell s  Der Pro-dener Autoren ZUHN Problem Autorität dar. eme der Autorität Im kirchlichen BereichIst der erste Teil, der den weitaus größten informieren. So handelt etwa Leo U  > HoutKaum einnimmt, alc Information gedacht, über Autorität enrechtlicher Sicht undbringt der zweiıte ei1ne Interpretation der Karl Wilhelm er'! ber den moraltheolo-verschiedenen Au fassungen von Auto:  rität schen AnsprucherAutorität.bei den Vf der einzelnen andlungen.
dritten Teil wird gezeigt, WwIie Beiträge Im Teil versucht Hg. ei1ne Interpretation

die Erwachsenenbildung, den Unterricht der verschiedenen Auffassungen vVvVon Autori-
und die TE ausgewertet werden können., tat den einzelnen Beiträgen. Hand der
Das Buch beginnt iner Darstellung der VO  »3 den Autoren verwendeten Begriffe zeigt
gegenwärtigen Situation. ähren! Hans CT, wie etwa in der kirchengeschichtlichen
Joachim ur die Symptome der heutigen und auch der kirchenre: Darstel-

lung Autorität 1LUF als Amtsautorität deti-Autoritätskrise aufzeigt, Raban
Tilmann die Autoritätskrise in den rchen niert wird. Von der Soziologie her gesehen,
und nennt als Gestalten er wird Autorität z1unÄächst als Eigenschaft RiNes

Individuums gesehen, das 37  Q durch eineAutorität die Basis-Autorität, den Modera- menschlich-ethische oder technisch-instrumen-tOr (Leiter eines Gesprächs zwischen mehre- tale Überlegenheit auszeichnet; dann folgtLen stlichen Gruppen) und den Prophe- aber die Feststellung, lafd die Autorität nichtten. Hubertus Mynarek handelt in seinem
E  > Individuum, sondern Ur gesell-Beitrag ber Autorität und Tabu reli-

gionsgeschichtlicher Schau, Er wels darauf cschaftlichen ystem her werden
hin, laß die us enerell nicht b einer kann. Im Erziehungsprozeß deutet Autorität
übermenschlichen religiösen Autorit:  at abge- auf die Beziehung zwischen zwei Polen hin,
leitet werden können. Über Autorität in dem der eine Pol auf den andern einen
Alten und Neuen Testament spricht Alfons tatsächlichen ausübt. Grund das
Weiser., Er meint, laß sich at] Israel Autoritätsverhältnis ist eine besondere Wert-
Je nach der Gesellschaftsform verschiedene haltigkeit des Autoritätsträgers. Hinsichtlich
Arten der Autorität nachweisen lassen, der ertungen stellt Hg. fest, da cich fast
aber ber alle Epochen hinweg die Über- alle Autoren bemühen, mit dem Wort Auto-

rität  + z1unÄächst ein zwischenmenschliches undZCU% VOHl usgang aller Autorit.  Sf  H4 von gesellschaftliches Phänomen wertfrei be-we herrschte. Für das glaubt der schreiben, bei den konkreten Erscheinungs-UtOr keine Gesamtvorstellung über die
Strukturen der christlichen Gemeinde und formen der Autorität aber wertende Merk-

male hinzufügen Der Teil des Buches istder kirchlichen ter annehmen ZzZu können, auf Cal raxis ausgerichtet. Der bietetwohl aber Aussagen und Verhaltensweisen hier eine Reihe recht guter Änregungen, wiıeJesu und der urchristlichen Zeugen. Letzte das Problem UtOTrIta) etwa der Erwach-Autorität kommt m.  e Christus ZU, Klaus
Weber behandelt das Thema Autoritat in senenbildung, Unterricht oder der Pre-
Theologiegeschichte und er raxis. digt werden könnte.
Er wels' ın seinem Beitrag auf mehr oder 1NZ Bruno illing
weniger folgenschwere Fehlentscheidungen
der kirchlichen Autorität auf natur- und MÜLLER-SCHWEFE HANS Die
geisteswissenschaftlichem Gebiet hin, betont ehn Gebote, ausgelegt für Z eit.
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gen (besonders im 1. Essay) für den einen 
oder anderen schockierend sein; sie sind des­
wegen aber nicht minder wahr I Die Misere 
in der Seelsorge, die Ohnmacht der Amts­
kirche, eine Integration der 90 Prozent ,drau­
ßen' zu versuchen, zeigen zur Genüge, wie 
problematisch die Verkündigung geworden 
ist, wie wenig eine echte Umsetzung der 
biblischen Botschaft gelungen ist. Jeder, der 
den Blick für die Realität dieser Welt nicht 
verloren hat, wird diese Schrift als eine 
willkommene Hilfe begrUßen. 
Linz Karl]aros 

MORALTHEOLOGIE 

TORI< HANS JOACHIM (Hg.), Autorität. 
(Grünewald-Materialbücher 5) (320.) Mainz 
1973. Kart. 1am. DM 26.-. 

Das in drei Abschnitte gegliederte Buch 
stellt eine Sammlung von Beiträgen verschie­
dener Autoren zum Problem Autorität dar. 
Ist der erste Teil, der den weitaus größten 
Raum einnimmt, als Information gedacht, so 
bringt der zweite eine Interpretation der 
verschiedenen Auffassungen von Autorität 
bei den Vf. der einzelnen Abhandlungen. Im 
dritten Teil wird gezeigt, wie die Beiträge 
für die Erwachsenenbildung, den Unterricht 
und die Predigt ausgewertet werden können. 
Das Buch beginnt mit einer Darstellung der 
gegenwärtigen Situation. Während Hans 
]oadtim Türk die Symptome der heutigen 
Autoritätskrise aufzeigt, behandelt Raban 
Tilmann die Autoritätskrise in den Kirchen 
und nennt als Gestalten neuer kirchlicher 
Autorität die Basis-Autorität, den Modera­
tor (Leiter eines Gesprächs zwischen mehre­
ren christlichen Gruppen) und den Prophe­
ten. Hubertus Mynarek handelt in seinem 
Beitrag über Autorität und Tabu in reli­
gionsgeschichtlicher Schau. Er weist darauf 
hin, daß die Tabus generell nicht aus einer 
übermenschlichen religiösen Autorität abge­
leitet werden können. Ober Autorität im 
Alten und Neuen Testament spricht Alfons 
Weiser. Er meint, daß sich im atl Israel 
je nach der Gesellschaftsform verschiedene 
Arten der Autorität nachweisen lassen, daß 
aber über alle Epochen hinweg die Ober­
zeugung vom Ausgang aller Autorität von 
Jahwe herrschte. Für das NT glaubt der 
Autor keine Gesamtvorstellung über die 
Strukturen der christlichen Gemeinde und 
der kirchlichen Ämter annehmen zu können, 
wohl aber Aussagen und Verhaltensweisen 
J esu und der urchristlichen Zeugen. Letzte 
Autorität kommt nur Christus zu. Klaus 
Weber behandelt das Thema Autorität in 
Theologiegeschichte und kirchlicher Praxis. 
Er weist in seinem Beitrag auf mehr oder 
weniger folgenschwere Fehlentscheidungen 
der kirchlichen Autorität auf natur- und 
geisteswissenschaftlichem Gebiet hin, betont 
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aber, daß manche dieser angreifbaren Ent­
scheidungen in oft unübersichtlichen Situa­
tionen getroffen wurden. Reiner Strunk be­
spricht einzelne Modelle des revolutionären 
Protests, und zwar das hussitische, das bür­
gerlich-liberale, das sozialistische und das 
anarchistische Modell. Ober autoritäre Sy­
steme in der Gesellschaft berichtet Wolfgang 
Kralewski. Dieselbe Problematik im Bereich 
der Kirche wird von Bernward Sauer behan­
delt. Weitere Beiträge haben Formen, Funk­
tionen und Bedeutung von Autorität in der 
Gesellschaft zum Gegenstand. Für den Päd­
agogen sind hier vor allem die Ausführun­
gen von Helmut Link und Günter R. Schmidt 
von Interesse. Link spricht von der Autori­
tät in den Phasen der individuellen Ent­
wicklung und Schmidt über Autorität in der 
Erziehung. Den beiden Autoren ist es ge­
lungen, auf wenigen Seiten das Wesentliche 
zu diesen aktuellen und schwierigen Fragen 
treffend darzustellen. Die letzten Beiträge 
des ersten Teils wollen speziell über Pro­
bleme der Autorität im kirchlichen Bereich 
informieren. So handelt etwa Leo van Hout 
über Autorität in kirchenrechtlicher Sicht und 
Karl Wilhelm Merks über den moraltheolo­
gischen Anspruch kirchlicher Autorität. 
Im i. Teil versucht Hg. eine Interpretation 
der verschiedenen Auffassungen von Autori­
tät in den· einzelnen Beiträgen. An Hand der 
von den Autoren verwendeten Begriffe zeigt 
er, wie etwa in der kirchengeschichtlichen 
und auch in der kirchenrechtlichen Darstel­
lung Autorität nur als Amtsautorität defi­
niert wird. Von der Soziologie her gesehen, 
wird Autorität zunächst als Eigenschaft eines 
Individuums gesehen, das sich durch eine 
menschlich-ethische oder technisch-instrumen­
tale Oberlegenheit auszeichnet; dann folgt 
aber die Feststellung, daß die Autorität nicht 
vom Individuum, sondern nur vom gesell­
schaftlichen System her definiert werden 
kann. Im Erziehungsproze8 deutet Autorität 
auf die Beziehung zwischen zwei Polen hin, 
in dem der eine Pol auf den andern einen 
tatsächlichen Einfluß ausübt. Grund für das 
Autoritätsverhältnis ist eine besondere Wert­
haltigkeit des Autoritätsträgers. Hinsichtlich 
der Wertungen stellt Hg. fest, daß sich fast 
alle Autoren bemühen, mit dem Wort Auto­
rität zunächst ein zwischenmenschliches und 
gesellschaftliches Phänomen wertfrei zu be­
schreiben, bei den konkreten Erscheinungs­
formen der Autorität aber wertende Merk­
male hinzufügen. Der 3. Teil des Buches ist 
auf die Praxis ausgerichtet. Der Hg. bietet 
hier eine Reihe recht guter Anregungen, wie 
das Problem Autorität etwa in der Erwach­
senenbildung, im Unterricht oder in der Pre­
digt behandelt werden könnte. 
Linz Bruno Sdtilling 

MOLLER-SCHWEFE HANS RUDOLF, Die 
Zehn Gebote, ausgelegt für unsere Zeit. 



tundenbücher 114.) Furche, Ham- und die Rangordnung der enntnisquellenburg 1973 DM 6.8|  Q der christlichen Tre fehlen. Die Reak-
Müller-Schwefe ist Ordinarius Praktische tion CMn den sich ausbreitenden Laxismus
eologie in Hamburg, sein Buch ist der wiıe auch das c+ärkere Interesse n der DOSI1-
Niederschlag S Predigten und z e  C=- tiven eologie führten schließlich einer
ßenden Aussprachen der Universitäts- eingehenderen Beschäftigung muit den uel-
15l St. atharinen. len der Moraltheologie, wobei sich schon

bald die Tendenz zeigte, die VernunftethikMan STauUnNnt, wieviel der Theologe uınter den der Kasuistik und des eses Feld beherrt-Sätzen des Dekalogs, die in evangelischer
Fassung dargeboten werden (9 U, Gebot chenden robabilismus zurückzu .  gen ZU-

SamMeNgCZOZEN, Gebot bin einer 2l . und Überlieferung
der Herr, dein Gott, sollst Orientierten Gittenlehre. die weitrei-
kein Bild noch Gleichnis ma: ‚„unter- chenden Ausstrahlungen des Jansenismus,
bringt”. Biblische hik und nach atholi- der benfalls die eologie uıunter Ausschal-

der qholastik ihre Ursprünge ZU-scher Auffassung) Naturgesetz sind glück- rückbinden wollte, erhielten ese moral-h verbunden, die alten Gebote werden nNeu eologischen Erneuerungsbestrebungenbegründet und S Licht gesetzt, dem einen weiteren TIE In gründlicher undZeitgeist werden keine pfer ebracht, ob- umsichtiger Weise geht VfF esen Uusam--wohl dem VE vertraut ist. Das Spezi- menhängen nach, indem sich auf dasfisch „Protestantische” ist mınımal, die Ge-
nerallinie der Predigten geht auf das all- 15. beschränkt un! eın besonderes In-
gemein-Menschliche und allgemein-Christ- teresse dem Franziskaner Luydl dmet,
liche. Immer wieder mMuUu| 111a sich WunNn- der in verschiedenen Ööstern der Oberdeut-
dern, wıe dem utor gelingt, aktuelle schen Ordensprovinz Lektor der Theologie
Fragen (z. moderne Demokratie, CGottes- A (T 1775 Salzburg) Er zeichnet die das

Thema etreffenden entwicklungsgeschicht-dienst und Feier, Erziehung und Autorität, en Perspektiven uıunter besonderer Berück-Religionsunterricht, Sexatlas, „Eigentum ist sichtigung nach unı! nach csich urchset-Diebst Re:  sprechung und Publizität) zZen Al der Kasuistik sowie derim Zusammenhang mit dem Dekalog Ausbildung einer theologischen Methoden-hen und richtunggebend zu Iösen. Dazu ıne
kurze Leseprobe (zum Gebot in obiger re der ule von Salamanca Cano),
Textierung): „Denn clie Bilder der nel wendet csich dann der Methodenfrage der
Welt wollen den Menschen verführen, sich Moraltheologie weil Autoren des
celbst in einem  + einmaligen Leben VO:  »J der 18. nämlich bei Amort
Statistik, bloßen Funktionieren, vVon der und Gerbert (T Damit ist der

Boden bereitet das Kernstück der Arbeit:abstrakten Zeitlosigkeit her zZu verstehen. die Behandlung der Methodenfrage denDamit betet aber Götzenbilder an.  DA (27) ‚„Anstitutiones eologiae Moralis“ desV£E. (in der teratur sehr elesen Luydl Da e5ses5 vierbändige, Seitenversteht ausgezeichnet, den Menschen der umfassende Werk als umfangreichsteGegenwart anzusprechen, der auch (}
genannten Landgemeinde ınter uUunserer ars  ung einer moraltheologischen Metho-
Kanzel citzt. Der kleine Band ist erdings anzusehen ist, die emals erschie-

Len ist, verdient s zweifellos besondereskeine Pre  orlage im herkömmlichen Stil Interesse, wenn auch gewaltige Volu-der Prediger wird 1Ur dann wirken, wenn mmen weniger Ergebnis efsch;  ‚ender Wis-die Gedanken des utors geistig ejah! und enscha  ichkeit als ungehemmter Nnale BanzZer Mensch dahintersteht. Für den en Wiederholungen cich ergehenderReligionslehrer WNT:!  d bestes Material gebo- Weitschweifigkeit ist. Nach eingehender In-
ten, gerade in der heute b und zu hoch- ‚Ormation er  ber diesen Franziskanertheologengespielten TOoOblema: des ekalogs. und SEe1INe Methodologie zel: VE abschlie-
Linz Karl Böcklinger Bßend, WIie Luydl celhbst seıin methodisches

Anliegen inem alls auf ZUTCU  &r  -
Ö  N Sittenlehre und ffen- gehenden Riesenwerk einer „Theologia Mo-
arung In der Moraltheologie des Jahr- ralis“” erwirklich‘ hat. Von selbst stam-
hunderts. Methodologische Auseinanderset- inen allerdings die ersten sechs Bände,
gen LLL Kasuistik und Probabilismus mit die weiteren verfaßte nach Luydls ode
besonderer Berücksichtigung des Franziska- Schneidenbach.,
S Korbinian Luydl (+ (Franziska-
nische Forschun C V. eynck/ Die Moraltheologie schuldet dem VE

Kaup, Heft 25) Coelde, er1l/Westf.
für seinen Forschungsbeitrag, durch den er

1973. Kart. DM
eın bisher noch wenig berücksichtigtes Thema
ihrer Geschichte 1n wesentlichen Aspekten

Die verhäl  smäßig SP: Entwicklung der mıit gutem Einfühlungsvermögen die 1=-
Moraltheologie einer eigenständigen Dis- storischen Zusammenhänge erhellt hat. ine
ziplin brachte sich, al bis spat das Reihe z T sinnstörender Druckfehler, be-
17. hinein Erörterungen über die Art conders bei Eigennamen unı Jahresz.  en

(Stundenbücher Bd. 114.) (136.) Furche, Ham­
burg 1973. Kart. DM 6.80. 
Müller-Schwefe ist Ordinarius für Praktische 
Theologie in Hamburg, sein Buch ist der 
Niederschlag von Predigten und anschlie­
ßenden Aussprachen in der Universitäts­
kirche St. Katharinen. 
Man staunt, wieviel der Theologe unter den 
Sätzen des Dekalogs, die in evangelischer 
Fassung dargeboten werden (9. u. 10. Gebot 
zusammengezogen, dafür 1. Gebot: Ich b1!'1 
der Herr, dein Gott, 2. Gebot: Du sollst dir 
kein Bild noch Gleichnis machen) ,,unter­
bringt". Biblische Ethik und (nach katholi­
scher Auffassung) Naturgesetz sind glück­
lich verbunden, die alten Gebote werden neu 
begründet und in neues Licht gesetzt, dem 
Zeitgeist werden keine Opfer gebracht, ob­
wohl er dem Vf. vertraut ist. Das spezi­
fisch „Protestantische" ist minimal, die Ge­
nerallinie der Predigten geht auf das all­
gemein-Menschliche und allgemein-Christ­
liche. Immer wieder muß man sich wun­
dem wie es dem Autor gelingt, aktuelle 
Frag~n (z. B. moderne Demokratie, Gottes­
dienst und Feier, Erziehung und Autorität, 
Religionsunterricht, Sexatlas, ,,Eigentum ist 
Diebstahl", Rechtsprechung und Publizität) 
im Zusammenhang mit dem Dekalog zu se­
hen und richtunggebend zu lösen. Dazu eine 
kurze Leseprobe (zum 2. Gebot in obiger 
Textierung): ,,Denn die Bilder der neuen 
Welt wollen den Menschen verführen, sich 
selbst in seinem einmaligen Leben von der 
Statistik, vom bloßen Funktionieren, von der 
abstrakten Zeitlosigkeit her zu verstehen. 
Damit betet er aber Götzenbilder an." (27) 

Vf. (in der neuen Literatur sehr belesen) 
versteht es ausgezeichnet, den Menschen der 
Gegenwart anzusprechen, der (auch in so­
genannten Landgemeinden) unter unserer 
Kanzel sitzt. Der kleine Band ist allerdings 
keine Predigtvorlage im herkömmlichen Stil: 
der Prediger wird nur dann wirken, wenn er 
die Gedanken des Autors geistig bejaht und 
als ganzer Mensch dahintersteht. Für den 
Religionslehrer wird bestes Material gebo­
ten, gerade in der heute ab und zu hoch­
gespielten Problematik des Dekalogs. 
Linz Karl Böcklinger 

OEPEN MARTIN, Sittenlehre und Offen­
barung in der Moraltheologie des 18. Jahr­
hunderts. Methodologische Auseinanderset­
zungen um Kasuistik und Probabilismus mit 
besonderer Berücksichtigung des Franziska­
ners Korbinian Luydl (+ 1778) (Franziska­
nische Forschungen, hg. v. V. Heynck/ 
J. Kaup, Heft 2S) (1S0.) Coelde, Werl/Westf. 
1973. Kart. DM 32.-. 

Die verhältnismäßig späte Entwicklung der 
Moraltheologie zu einer eigenständigen Dis­
ziplin brachte es mit sich, daß bis spät in das 
17. Jh. hinein Erörterungen über die Art 

und die Rangordnung der Erkenntnisquellen 
der christlichen Sittenlehre fehlen. Die Reak­
tion gegen den sich ausbreitenden Laxismus 
wie auch das stärkere Interesse an der posi­
tiven Theologie führten schließlich zu einer 
eingehenderen Beschäftigung mit den Quel­
len der · Moraltheologie, wobei sich schon 
bald die Tendenz zeigte, die Vemunftethik 
der Kasuistik und des dieses Feld beherr­
schenden Probabilismus zurückzudrängen zu­
gunsten einer an Schrift und Oberlieferung 
orientierten Sittenlehre. Durch die weitrei­
chenden Ausstrahlungen des Jansenismus, 
der ebenfalls die Theologie unter Ausschal­
tung der Scholastik an ihre Ursprünge zu­
rückbinden wollte, erhielten diese moral­
theologischen Erneuerungsbestrebungen 
einen weiteren Auftrieb. In gründlicher und 
umsichtiger Weise geht Vf. diesen Zusam­
menhängen nach, indem er sich auf das 
18. Jh. beschränkt und sein besonderes In­
teresse dem Franziskaner K. Luydl widmet, 
der in verschiedenen Klöstern der Oberdeut­
schen Ordensprovinz Lektor der Theologie 
war (+ 1778 in Salzburg). Er zeichnet die das 
Thema betreffenden entwicklungsgeschicht­
lichen Perspektiven unter besonderer Berück­
sichtigung der nach und nach sich durchset­
zenden Kritik an der Kasuistik sowie der 
Ausbildung einer theologischen Methoden­
lehre in der Schule von Salamanca (M. Cano ), 
wendet sich dann der Methodenfrage in der 
Moraltheologie bei zwei Autoren des 
18. Jh. zu, nämlich bei E. Amort (+ 177S) 
und M. Gerbert (t 1793). Damit ist der 
Boden bereitet für das Kernstück der Arbeit: 
die Behandlung der Methodenfrage in den 
„lnstitutiones Theologiae Moralis" des 
K. Luydl. Da dieses vierhändige, 2814 Seiten 
umfassende Werk als die umfangreichste 
Darstellung einer moraltheologischen Metho­
denlehre anzusehen ist, die jemals erschie­
nen ist, verdient es zweifellos besonderes 
Interesse, wenn auch das gewaltige Volu­
men weniger Ergebnis tiefschürfender Wis­
senschaftlichkeit als ungehemmter und in 
zahlreichen Wiederholungen sich ergehender 
Weitschweifigkeit ist. Nach eingehender In­
formation über diesen Franziskanertheologen 
und seine Methodologie zeigt Vf. abschlie­
ßend, wie Luydl selbst sein ~ethodis?.1es 
Anliegen in einem ebenfalls auf ihn zuruck­
gehenden Riesenwerk einer „Theologia Mo­
ralis" verwirklicht hat. Von ihm selbst stam­
men allerdings nur die ersten sechs Bände, 
die weiteren 8 verfaßte nach. Luydls Tode 
B. Schneidenbach.. 

Die Moraltheologie schuldet dem Vf. Dank 
für seinen Forschungsbeitrag, durch. den er 
ein bisher noch wenig berücksichtigtes Thema 
ihrer Geschichte in wesentlichen Aspekten 
mit gutem Einfühlungsvermögen in die hi­
storischen Zusammenhänge erhellt hat. Eine 
Reihe z. T. sinnstörender Druckfehler, be­
sonders bei Eigennamen und Jahreszahlen 
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